
Fın nach Stille
Die Taize-Erfahrung
SRERE JOHN VON TAIZE

eıt August. Ort eın Dorf 1M französischen Burgund, abseılts der Touriısmus-
sStrome eıner Jahreszelit, die viele ihrer Altersgenossen den sonnigen
Tranden Von Nızza oder Rıminı verbringen, sıtzen 4000 Junge Frauen und Man
ner zwischen 15 und 30 Jahren gemeinsam In eiıner einfachen Betonkirche
elıne Gemeinscha weilsgekleideter Mönche herum und schweigen. Sie sind AUus$s

OanZz Europa, aber auch aus Afrika, Asıen und Nord- und Südameriıka hlerherge-
kommen, und S1Ee werden eine OC lang dreimal täglich acht bIs zehn
iınuten In völligem Schweigen verbringen. Während der Gebetszeılten, denen
S1Ee teilnehmen, werden auch Lieder9extie aus der elesen un!
Fürbitten ehalten, doch den ern hıldet eine verhältnismäilsi an Zeıt des
Schweigens nıcht lang vielleicht für ]Jemanden, der regelmäilsig meditiert, doch
für diese jJungen Erwachsenen, deren Alltagsroutine normalerweise 9anz anders
aussıieht, IsSt S 9anz geWlSS eine an elit Und doch kommen S1Ee jeden Tag WIe-
der In die Kıirche und erklären, dass S1Ee diese Erfahrung schätzen WISSen, die

anders 1st als alles, S1Ee gewöhnt S1ind.
Der Ort 1st natürlich Talze, und ich beschreibe die einwöchigen Treffen, hel

denen (1im Lauf eines Jahres) Zehntausende Junger Erwachsener sich eine
ökumenische Mönchsgemeinschaf herum versammeln, die für ihren ZWalr

dıtatiıven, aber doch zugänglichen Gebetsstil und für das Abenteuer hberühmt 9C
worden ISst, auf das S1e sich In den etzten 40 Jahren miıt der Jungen Generatıion
eingelassen hat Auch WEn die meilisten Menschen Talize VOT em mıt den
diıtatıven esangen verbinden, die heute In den Kırchen In er Welt
werden, ist doch die Stille ema und auch S1€e 1st eın wesentlicher Teil
des Gottesdiensts In Ta17ze.

Der vorliegende Beıtrag wird sich mıiıt den Ursprungen und der Bedeutung he
fassen, die die Stille für die Ta1ıze-Gemeinschaft und ihr Gebetsleben und quiser-
dem für die Jungen Pilger hat, die die Gemeinschaft besuchen. arum ollten
Frauen und Maäanner des Jahrhunderts und gerade die Jüngeren VON ihnen
Stille interessiert sein? Was Ssagt das ber s1e, ber die gegenwärtige Gesellschaft
und ber die der Kırche In der eutlıgen Welt aqus? Das sınd sehr umfassen-
de Fragen, auf die keine definitiven Antworten egeben werden können, doch
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ber die Bedeutung der Stille In Talize nachzudenken annn uns auch 1mM 1NDIIC
auf diese Fragen wichtige und überraschende Perspektiven eröffnen.

Die Verlockung der uste

Als der jJunge Mann, der spätere Frere Oger, der der Gründer VOIN Talze werden
sollte, 1mM August 1940 selne Schwelzer Heiımat verliels, sich In Frankreich
niederzulassen, trieben ihn VOT em zwel Beweggründe Zuallerers wollte

eine verhältnismäilsi sichere und bequeme Sıtuation hinter sich lassen, In
einem VOoO rıe erschütterten Land en Er wollte Chrıstus nachfolgen
und spurte, aSsSs seın ALı der Seıte der Notleidenden Wd  — begann
schon bald, den Opfern des Krieges insbesondere en auf der Flucht VOTLT der
nationalsozialistischen Verfolgung einen Zufluchtshafen anzubieten. Doch
hatte och einen zweıten und vielleicht och zwingenderen run ach Talze

kommen: Er wollte die TO Botschaft uUurc die Schaffung einer VO  —_ der
mönchischen Tradıtion inspirlerten Gemeinschaft In die al Ge-

zahlloser anderer Gläubiger AUuUS vielen Jahrhunderten, angefangen bel Je-
NC, die als die Wustenvater und -mutter hbekannt geworden Sind, wollte se1ın
en auf eine Beziehung ZU Absoluten Gottes dem Einzigen, Was NOTLLULT (vgl

10,42 ründen. Frere War immer davon überzeugt gewesen, ass die
erstreuungen einer mühelosen und oberflächlichen Ex1istenz die Kreativıtät
hemmen und den Ruf ın die Christusnachfolge verwassern drohen Als ach
Talze kam, entschloss sich bewusst, seinen Glauben nicht den Erwartungen
der Gesellschaft ANZUDASSCH, sondern gemeinsam mıiıt anderen eın en füh
FeN, In dessen Miıtte das ebet, die Arbeıt und die Gastfreundschaft stehen soll:
ten

Februar 1969 chrieb In seiın ageDuC

»AIS ich mır 1940 das Dorf Taıze auswählte, Wr ich allein In der Stille der Wusten

gewinnt dıe begegnung mIt Gott Intensıtät. Der ensch ISst In der Einsamkeit CM
findsamer für die Gegenwart (10ttes In ıhm Der dauernde Aufenthalt In der Uste
widerspricht der atlur des Menschen. Er hraucht sSeiInNe Aufmerksamkeit,
dıie helehte Stille In ihrer gUnzen erfassen.«

Dadurch, aSss se1ın treben ach Gemeinschaft In der groisen monastischen
Tradıition der Christenheit verortete, erkannte Frere den Wert der Stille
als eıne Möglichkeıit d  3 die Priorität der Gottessuche eutlic machen, AUSs

der sich es andere ergibt (vgl Mt 6,33) Bezeichnenderwelse aber sah kei
nerlel Widerspruch zwischen dieser eruIun und der Forderung des Evange-
l1ums, den Aachsten lieben und iıhm dienen. Vielleicht Jag seınen
Tormilerten Wurzeln, die wenngleich se1ıne Entscheidun für das mönchische
en eher VOoNn den katholischen und orthodoxen Tradıtionen inspirlert WalLr

keineswegs verleugnete, dass Fre die übliche Einteilung des rdensle
ens In »aktıve« und »kontemplative« en nı1€e akzeptiert hat DIie zweifache
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Absicht, die ın ach Talze führte, Jegt hiervon eın beredtes Zeugnis ab Die (GO0tT-
tessuche ist nıcht etiwa eine Alternative der uUNSeTE Mitmenschen,
sondern sollte Uu1ls, WEl S1E enn echt lSst, ihnen hinführen Das War schon INn
den nfängen des Christentums

»Wenn jemand SAgtT. Ich 1eDe aber seinen Bruder hasst, ISst ein Lugner. enn
WEr seinen Bruder niıcht 1€; den sıeht, 'ann GoOtt nicht lieben, den nicht sieht.«
(1 Joh 4,20)

Innere Stille, um in FrISTUS ZU leiben

Wie sieht NUun die Stille In der LebenspraxI1s der Taize-Gemeinschaft quSs? ZU-
nächst einmal hält die Gemeinschaft der zentralen Forderung der en
heit für andere agsuber keine Jangen Schweigezeiten eın Man schwel dreimal

Tag während der Gottesdienste, während eines e1ls der Hauptmahlzeiıt, alsSo
mittags, und aqaußerdem frühen Morgen und spaten en Diese aulseren
Momente der Stille sollen eine Herzenshaltung begünstigen, die Frere als
y»INNere Stille« charakterisiert hat

DIie ege. VonN Taize, die der Gründer VONN Talze In den Jahren 1952 und 1953
verfasst hat, als die Gemeinschaft bereıits cseit mehreren Jahren existierte, ent-
hält rel Grundsätze, die In gewlsser Weise Frere Rogers spirıtuelle Haltung
reilsen. Der zweıte dieser Grundsätze etirı ema

„Wahre In em die Innere Stille In FISLIUS hbleiben.«“

Als Erstes auf, ass die Stille ler nıcht als Selbstzweck, sondern qals eın Mit-
tel, als eın Weg einer tieferen Beziehung mıiıt esus Christus dargeste wIrd.
Frere Rogers Auffassung VOIN der Stille hierin 1st sehr Von der reformierten
Tradition gepragt ist christuszentriert. 1es wird In dem kurzen Kapitel der
egel, das diesen Grundsatz kommentiert, weılter ausgeführt

»Die Innere Stille E macht espräc mıit FISLIUS eSUuSs möglich J] In dei
NeE  S Zwiegespräch miıt Christus bedarf dieser Stille.«

Wile en WIT unlls das vorzustellen? Laut Frere spielt die iInnere Stille VOT
em eine »negative«, eine läuternde Sie VOTaUS, »dass INnan sich VOI
sich selbst losgesagt hat, das Stimmengewirr beruhigen und der drücken
den Sorgen Herr werden«*. Man könnte ass 6S1€e u1ls5 1 die
ständıg bewegte und reaglierende Oberfläche der Persönlic und einen tle-
feren atz elangen, eine echte, INn Gott wurzelnde Aktivıtät mögliıch
wird. DIie heutige Welt hat eine solche Haltung gewIlss bıtter nöt1ig Infolge des
technologischen Fortschritts und des explosionsartig gewachsenen nforma-
tionsangebots neigen die Menschen dazu, mehr und mehr der Oberfläche des
Lebens eben, und sind immer weniger In der Lage, mıiıt all den Reızen, mıiıt de
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111e S1e unausgesetzt bombardiert werden, umzugehen. DIie heutige Gesellschaft
steuert unaufhaltsam auf eine immer rölsere Verzettelung und Zersplitterung

einem olchen Kontext scheint esS schiler unmöglich, die Einheıit des eige-
nen Daseıns finden

Frere glaubt, aSs diese Einheit In einer Beziehung Christus eIun
den werden ann Er ermutigt selne Brüder, Zeıten der Stille für eine Zwiespra-
che mıt TISLUS nutzen, ıhm tändig es anzuvertirauen und »MmMIt der Eın
aC  el eines Kındes« ihm sprechen un ZUr inneren ammlun:
gelangen.” ıne äaltere Version der gebraucht SOgar das Wort »Ordnung«.
Damıt das macht der Kontext eutlic 1st keineswegs eine STtArTe, regelbasıier-

Lebenswelilse gemeint; der Begriff hbezeichnet vielmehr die Miıtte zwischen der
auf der einen und der Bequemlichkeit auf der anderen Seite ES ist die Eln-

stellun eines Menschen, der unterwegs und innerlich frei und ex1ıDe ISt,
WITKIIC für andere und Trür dıe Note der heutigen Welt da seInN.
Der Regel VON Talze zufolge 1st das Erreichen dieser nneren Einstellun

der selbstverständlich och infach

»Aher WEr urchte nicht diese Stille und zieht nıicht VOT, sıch während der Arbeits
7zeıt zerstreuen oder das fliehen, sıch muiıt irgendwelchen Beschäfti
gUNgen ermüden, undel den Nächsten und sSıch selhst yergessen?«®

on VOLT 60 Jahren hatte der Gründer VON Talize erkannt, aSsSs der rang,
VOTL den Tiefen uUuNSsSeTeSs SeIns davonzulaufen und uns VOLr ott verstecken (vgl
Gen 3,8), indem WIT en mit einer oft sinnlosen Aktiviıtät anfüllen, ZU

Menschsein dazugehört. eute Ist daraus eine allgegenwärtige Tendenz OT-
den; C555 ware aum übertrieben asSss S1Ee den typischsten Merkmalen
uUuNseIier Konsumgesellschaften und ihrer endlosen Vergnügungen Z Das
el AaSSs das treben ach innerer Stille nicht selten eın amp 1Sst, der echten
Einsatz ordert Und als esen aus Fleisch und Blut, denen die ın uns he
IU nicht gleichgültig Sind, sind WIT OEeZWUNGSECN, In uUNSeEeTEN en eine außere
TUKLuUur schaffen, miıt deren eine solche innere Einstellun wachsen
und VON auer se1in ann Das Ist der Tun für die obenerwähnten Bausteine 1mM
Alltagsleben der Gemeinschaft VON Ta1lze: Zeıten der Stille während des gemeln-

Gebets, hel den Mahlzeiten und In bestimmten anderen OmMenten des
Frere Walr sich immer darüber 1m Klaren, aSs solche Praktiken e1-

NeN begrenzten, aber realen Wert aben, und das War auch der TUnN:! afür,
aSs selne Vision für die Gemeinscha eın völliges Schweigen vorsah:

»Zurückhaltung In Wort ıund Gehärde hat noch niemals menschlichen Kontakt Ver-

hindert; Aur das stumme Schweigen Irg die Gefahr, einen olchen FTUÜUC: herbeizu-
führen ES wird Von UuNs nicht verlangt, weıl nıcht Von selhst dıie wahre Innere St1l:
le muit sSıch bringt.«
Eın etzter Aspekt der Stille In Talze den die Gemeinscha mıt vielen anderen
Ordensgemeinschaften und praktizierenden Tr1ısten teıilt ist die Einladung,

577 FRERE JOHN VON TAIZE



sich ıIn regelmäilsigen Abständen eıt rür eINeEe etraite, eıINe stille Einkehr neh:
IN

»ES g1ibt Zeiten, In denen dıe Stıille (10ttes In seinen Geschöpfen den höchsten Grad
reicht. In der Einsamkeıit der etraıte uUunNns dıe Innige Begegnung und Verhbhin
dung miıt Christus.«®

Als Frere diese Zeilen ıIn den 1950€T Jahren schrieb, War 5 Trür Christen
insbesondere mıiıt protestantischem Hintergrund och keineswegs üblich, sich
immer wleder einmal Tfür eine eıt der Einkehr In die Einsamkeit zurückzuzie-
hen Talze War VON Anfang eın Ort, Menschen eine OC der Stille VeTl-

bringen konnten, die Urc das gemeinschaftliche ebet, Bıbeleinführungen mıiıt
Denkanstölsen und regelmälsige Treffen mıiıt einem der Brüder oder eıner der
mıt uns zusammenarbeitenden Andreasschwestern strukturiert ist aSss 61€e
Jjunge Menschen mıiıt der Möglic  el der tillen Einkehr macht, ist VEl -

mutlich eıne der weniger bekannten, aber wichtigen Dienstleistungen der Ge-
meıinschaft VOIN Taıze. Jede 0C entscheiden sich nıcht weniger als zehn Pro
zent der jJungen Besucher, ihre OC ıIn einer »Schweigegruppe«
verbringen; die Schweigegruppen sind VONN den anderen Teilnehmern
untergebracht, die ihre eıt mıiıt Arbeit und Diskussion verbringen. Wilie C5 In der
(englischsprachigen Information den Jugendtreffenel »Sich Zeıt neh
111e und zuzuhören uUurc eten, Bibellesen und persönliches Nachdenken
ann erholsam seın und uls helfen, mehr ber Gottes Gegenwart In uUNseTrTeInN
ben erfahren.« Wer sich hlerzu och nıcht bereit oder nıcht imstande
iSst, eıne OC ın Stille verbringen, hat die Möglic  eit, diese rIia
rung Zzwel 1age lang, VOIN Freitagaben: bis Sonntagmorgen, auszuprobieren.

Die Stille und die jJungen enschen

Wiıie reagleren die Zehntausende Junger Menschen, die jedes Jahr ach Talze
kommen, auf diese Erfahrung der Stille, die für die melsten VON ihnen LEeUu
ist? Fur viele ist CS das Mal, aSsSs S1Ee eıne ange Zeıt damıiıt zubringen,
infach UT ru dazusitzen, ohne aSs eın elektronisches era ihre ren mıt
us1ı oder ihr Gehirn beschäftigt.*

Es trifft Z  9 aSSs die eLiwa acht 1ınuten der Stille während des gemeinschaft-
lıchen Gebets anfangs verwirrend quf die Jungen Besucher wirkt, die nıcht damit

SInNd. »Was 1st los? Ist das Absicht, oder en die vergessen? Was
wiırd Jetzt VONN MIr erwartet?« S1e sehen sich ach den anderen und tellen
fest, aSss siıch viele OIfenDar sehr ohl fühlen Was ihr Unbehagen steigert
»Kommt das enn aulser mMI1r n1iemandem komisch vVor?«), S1Ee gleichzeitig aber
auch (»Was die können, annn ich auch!«). Das Überraschende ist, aSs
sich praktisch ohne jede. Erklärung die melsten VO  —_ ihnen schon sehr hald
ach einem oder ZWel die Zeıt der Stille ewöÖöhnt en und diese Er-
fahrung qals DOSItLV empfinden Ist das etwa eın eredadates Zeugni1s für die
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Tatsache, aSsSs das Bedürfnis, innezuhalten und ru werden, tief 1M Men
schen verwurzelt 1st? en S1E den Sprung erst einmal gewagT, tellen die meIlS-
ten fest, aSs dieses 1ma der friedlichen Stille eine tiefe Sehnsucht In ihnen e -

u die ihnen vielleicht nıcht einmal bewusst gewesen ist 1ıne Junge
Tau hat MIr gesagt, ass die Erfahrung der Stille »süchtig« mache, und
damit vermutlich gemeint, dass S1Ee S1E ach und ach eınen atz In ihrem e1-

nneren eführt hat, VON dessen Ex1istenz S1Ee nichts gewWusst hatte
und dem S1e verweıilte.

Wie nutiLzen die jJungen Taizepilger die Oomente der Stille? Fuür einige ist die
Zeıt der Stille infach eine Gelegenhelit, eine AQUSe machen und auszuruhen.
ach einem mıiıt Arbeit und oft intensiven Diskussionen angefüllten Tag en
S1Ee das Bedürfnis, das Geschehene »verdauen« und sacken lassen. Eın Jun-
ger Mann Sagt » ES ist eiıne Zeıt, ru werden, spuren, aSsSs ich eın
Mensch und aSs ich Jebendi Hiın.« einer zunehmend hektischen Welt hesteht
die reale Gefahr, aSs WIT ber die Oberfläche des Lebens schlıddern, auf Auto-
D1Lo schalten, und deshalb 1st CS wichtig, innezuhalten und uns selbst NEeu AUS-

zurichten, damıit WIT Verantwortung für Daseın übernehmen können.
Andere jJunge eute nutzen die Zeıt der Stille ZUT bewussten Reflexion In

der Stille en ich ber den Tag und ber die Bibeltexte nach, die WIT gerade ge
lesen haben«‚ Ssagt eın Teilnehmer. Diese Gelegenheit, »Mr selbst gegenüberzu-
stehen«, WwWI1e eın anderer Teilnehmer esS ausdrückt, ann zunächst erschreckend
sSeInN. »Zuerst hatte ich VOTL der Stille Was würde ich dort finden?« 1es
scheint, nebenbei bemerkt, einer der Gründe aliur se1ln, ass viele Kirchen
Schwierigkeiten aben, Zeıiten des tillen Gebets In ihre Gottesdienste inte-
grieren. Vielen Menschen 1st ihr nneres en TrTem geworden, aSs S1E sich
urchten VOT dem, Was geschehen könnte, wenn S1e sich ach innen kehren
der entwickeln S1€e annn verschiedene Strateglien, die Stille nicht
nehmen MUSSen Doch diejenigen, die aushalten und sich In die Stille hinein-

werden Tast zwangsläufig feststellen, ass da nichts 1Sst, INan

en INUSS, 1m Gegenteil: Der innere Friede, der dadurch entsteht, macht
jedes Risiko weit

Fın Kontext der Schoöonheit und Einfac  eıt

den Dıngen, die den Menschen In Talze helfen, sich 1mM 1NDI1IC auf die rIiIa
rung der Stille akklimatisieren, gehört auch der aulsere Kontext, In dem die

Erfahrung stattfindet. 1ele Jjunge Erwachsene en hervor, WIe schön CS iSst,
mıt vielen anderen ST1 werden. »Als ich das Mal ach Talze
kam, hat CS mich tief beeindruckt, aqalle diese Menschen gemeinsam schweigen
sehen«, sagt eın Junger Mann Eın anderer welst darauf hin, aSs das geme1lnsa-

Stillwerden eıne der Oanz wenigen Gelegenheiten ISt, hel denen eiıne ro
Zahl VON Menschen, die einander größtenteils unbekannt Sind, einen SOIC int1-
INeN Moment miteinander teilen ann DIie Zeıten der Stille und der Stil der (10tT-
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tesdienste In Talze verbinden also Intimiıtät und Gemeinschaft, die persönliche
und die kollektive Dimensı1ıon.

Hınzu kommt der materielle Kontext des Gebets DIie Jungen Besucher sind
sehr empfänglich für die gedämpfte Beleuchtung In der Versöhnungskirche, für
die schlichte Schönheit der Ausstattun und VOT em für das Fehlen der an
Dadurch, aSs S1Ee auf dem oden, in Erdnähe, sıtzen, en S1E nıcht das Gefühl,
sich In einem Klassenzımmer oder Hörsaal efinden, ihre Aufmerksam:-
keıt alleın schon urc die Organıisation des aums eıner Kontrolle
unterliegen scheint; und deshalb fühlen 61Ee sich befreit »Das iın Talze 1st

frel«, S1C immer wleder, und 1es ist 111SO erstaunlicher, als der Gottes-
dienst tatsäc  1C csehr klar strukturiert ist und nıchts mıiıt dem »Irelen Gebet«

ıun hat, WI1IEe INan c5 In manchen Kırchen ohne Teste Liturgie erlebt Doch die
wlederkehrenden Gesange, das Fehlen einer straffen Organisatlion, die Tatsache,
ass n1iemand steht und den Gottesdienst leitet, und insbesondere die Zeıt
der Stille e  en den Teilnehmern eın Gefühl der inneren reıiıhnel Während der
Stille mMussen S1E keinen Anweisungen VO  —; aulisen leisten; esS steht ihnen
irel, ECU«C edanken und un  te Sehnsüchte aufkommen lassen. eNre-

jJunge Menschen en mMI1r gesagt » ES ist eine Zeıt, ru werden,
nachzudenken, inneren Frieden findentesdienste in Taize verbinden also Intimität und Gemeinschaft, die persönliche  und die kollektive Dimension.  Hinzu kommt der materielle Kontext des Gebets. Die jungen Besucher sind  sehr empfänglich für die gedämpfte Beleuchtung in der Versöhnungskirche, für  die schlichte Schönheit der Ausstattung und vor allem für das Fehlen der Bänke.  Dadurch, dass sie auf dem Boden, in Erdnähe, sitzen, haben sie nicht das Gefühl,  sich in einem Klassenzimmer oder Hörsaal zu befinden, wo ihre Aufmerksam-  keit allein schon durch die Organisation des Raums einer strengen Kontrolle zu  unterliegen scheint; und deshalb fühlen sie sich befreit. »Das Gebet in Taize ist  so frei«, sagen sie immer wieder, und dies ist umso erstaunlicher, als der Gottes-  dienst tatsächlich sehr klar strukturiert ist und nichts mit dem »freien Gebet«  zu tun hat, wie man es in manchen Kirchen ohne feste Liturgie erlebt. Doch die  wiederkehrenden Gesänge, das Fehlen einer straffen Organisation, die Tatsache,  dass niemand vorne steht und den Gottesdienst leitet, und insbesondere die Zeit  der Stille geben den Teilnehmern ein Gefühl der inneren Freiheit. Während der  Stille müssen sie keinen Anweisungen von außen Folge leisten; es steht ihnen  frei, neue Gedanken und unerwartete Sehnsüchte aufkommen zu lassen. Mehre-  re junge Menschen haben mir gesagt: »Es ist eine Zeit, um ruhig zu werden,  nachzudenken, inneren Frieden zu finden ... Eine Zeit, sich auf wichtige Dinge zu  konzentrieren oder sich bewusst zu machen, was wirklich zählt, eine Zeit, um  neue Kraft zu finden ... Es ist keine Regel, sondern eine Einladung.« Diese jungen  Menschen wachsen in einer Gesellschaft auf, in der tendenziell alles einen Zweck  erfüllt und nach Effizienz und Leistung - insbesondere Wirtschaftsleistung -  bewertet wird, und entdecken nun in der Erfahrung der Stille eine Dimension  der Unentgeltlichkeit und des Seins an sich. Sie sind unterwegs zu der Erkennt-  nis, dass das Sein dem Tun vorangeht und dass die Qualität menschlicher Akti-  vität vor allem vom inneren Halt abhängt oder, wie ein junger Mann es aus-  drückt, von dem Wissen darum, »wer ich in der Gegenwart Gottes bin«.  An diesem Punkt sollten wir einen weiteren Aspekt des Lebens in Taize er-  wähnen, den überraschend viele junge Menschen zu schätzen wissen. Zu den  Kennzeichen der monastischen Tradition gehört ein strukturierter Tagesablauf,  der dem Zweck dient, das Leben in der Gemeinschaft überhaupt erst zu ermögli-  chen. Für diejenigen, die eine Zeit auf dem Hügel von Taize verbringen, teilt sich  der Tag ein in die Zeiten des Gebets, die Mahlzeiten, die Arbeitszeiten, die Bibel-  einführungen und die Diskussionen in kleinen Gruppen. Oberflächlich betrach-  tet könnte man meinen, dass eine solche Zeiteinteilung in einer Gesellschaft, die  Freiheit als totale Autonomie - ein »Tun, was und wann ich will« - versteht, auf  die jungen Menschen eher abschreckend wirkt, doch das Gegenteil ist der Fall:  Tatsächlich gibt es Woche für Woche Teilnehmer, die es als eine ihrer wichtigs-  ten Entdeckungen benennen, dass eine Struktur, die flexibel ist und niemanden  einengt, dem Tag Bedeutung geben und einem fruchtbaren Zusammensein mit  anderen förderlich sein kann. Sie spüren, dass die Organisation der Liturgie kei-  ne persönlichen Wünsche unterdrückt, sondern einen Rahmen schafft, der in ei-  nem gemeinschaftlichen Kontext eine persönliche Beziehung zur Quelle ihres  Seins ermöglicht. Diese jungen Menschen lernen - vielleicht ohne sich dessen be-  580 SCHWEIGEN UND STILLEıne Zeit, sıich quft wichtige ınge
konzentrieren oder sich hbewusst machen, WasSs WIT.  IC Za eıne Zeıt,
eue ra findentesdienste in Taize verbinden also Intimität und Gemeinschaft, die persönliche  und die kollektive Dimension.  Hinzu kommt der materielle Kontext des Gebets. Die jungen Besucher sind  sehr empfänglich für die gedämpfte Beleuchtung in der Versöhnungskirche, für  die schlichte Schönheit der Ausstattung und vor allem für das Fehlen der Bänke.  Dadurch, dass sie auf dem Boden, in Erdnähe, sitzen, haben sie nicht das Gefühl,  sich in einem Klassenzimmer oder Hörsaal zu befinden, wo ihre Aufmerksam-  keit allein schon durch die Organisation des Raums einer strengen Kontrolle zu  unterliegen scheint; und deshalb fühlen sie sich befreit. »Das Gebet in Taize ist  so frei«, sagen sie immer wieder, und dies ist umso erstaunlicher, als der Gottes-  dienst tatsächlich sehr klar strukturiert ist und nichts mit dem »freien Gebet«  zu tun hat, wie man es in manchen Kirchen ohne feste Liturgie erlebt. Doch die  wiederkehrenden Gesänge, das Fehlen einer straffen Organisation, die Tatsache,  dass niemand vorne steht und den Gottesdienst leitet, und insbesondere die Zeit  der Stille geben den Teilnehmern ein Gefühl der inneren Freiheit. Während der  Stille müssen sie keinen Anweisungen von außen Folge leisten; es steht ihnen  frei, neue Gedanken und unerwartete Sehnsüchte aufkommen zu lassen. Mehre-  re junge Menschen haben mir gesagt: »Es ist eine Zeit, um ruhig zu werden,  nachzudenken, inneren Frieden zu finden ... Eine Zeit, sich auf wichtige Dinge zu  konzentrieren oder sich bewusst zu machen, was wirklich zählt, eine Zeit, um  neue Kraft zu finden ... Es ist keine Regel, sondern eine Einladung.« Diese jungen  Menschen wachsen in einer Gesellschaft auf, in der tendenziell alles einen Zweck  erfüllt und nach Effizienz und Leistung - insbesondere Wirtschaftsleistung -  bewertet wird, und entdecken nun in der Erfahrung der Stille eine Dimension  der Unentgeltlichkeit und des Seins an sich. Sie sind unterwegs zu der Erkennt-  nis, dass das Sein dem Tun vorangeht und dass die Qualität menschlicher Akti-  vität vor allem vom inneren Halt abhängt oder, wie ein junger Mann es aus-  drückt, von dem Wissen darum, »wer ich in der Gegenwart Gottes bin«.  An diesem Punkt sollten wir einen weiteren Aspekt des Lebens in Taize er-  wähnen, den überraschend viele junge Menschen zu schätzen wissen. Zu den  Kennzeichen der monastischen Tradition gehört ein strukturierter Tagesablauf,  der dem Zweck dient, das Leben in der Gemeinschaft überhaupt erst zu ermögli-  chen. Für diejenigen, die eine Zeit auf dem Hügel von Taize verbringen, teilt sich  der Tag ein in die Zeiten des Gebets, die Mahlzeiten, die Arbeitszeiten, die Bibel-  einführungen und die Diskussionen in kleinen Gruppen. Oberflächlich betrach-  tet könnte man meinen, dass eine solche Zeiteinteilung in einer Gesellschaft, die  Freiheit als totale Autonomie - ein »Tun, was und wann ich will« - versteht, auf  die jungen Menschen eher abschreckend wirkt, doch das Gegenteil ist der Fall:  Tatsächlich gibt es Woche für Woche Teilnehmer, die es als eine ihrer wichtigs-  ten Entdeckungen benennen, dass eine Struktur, die flexibel ist und niemanden  einengt, dem Tag Bedeutung geben und einem fruchtbaren Zusammensein mit  anderen förderlich sein kann. Sie spüren, dass die Organisation der Liturgie kei-  ne persönlichen Wünsche unterdrückt, sondern einen Rahmen schafft, der in ei-  nem gemeinschaftlichen Kontext eine persönliche Beziehung zur Quelle ihres  Seins ermöglicht. Diese jungen Menschen lernen - vielleicht ohne sich dessen be-  580 SCHWEIGEN UND STILLEESs ist keine egel, sondern eıne Einladung.« Diese Jungen
Menschen wachsen In elıner Gesellschaft auf, INn der tendenzlıe es einen ‚WeC
rfüllt und ach Effizienz und Leistung insbesondere Wirtschaftsleistung
bewertet Wird, und entdecken 1U  —_ In der Erfahrung der Stille eine Dimension
der Unentgeltlichkeit und des Se1lns sich. S1e sind unterwegs der Erkennt:
nNIS, aSss das Sein dem Iun vorangeht und aSs die Qualität menschlicher Akti-
VvIität VOLT em VO inneren alt abhängt oder, w1e eın Junger Mann CS AUS-

drückt, Von dem Wissen darum, ich In der Gegenwart Gottes hın«.
An diesem un ollten WIT einen weiteren Aspekt des Lebens In Talze CI -

wähnen, den überraschend viele jJunge Menschen schätzen wlssen. den
Kennzeichen der monastischen Tradition gehört eın strukturierter Tagesablauf,
der dem WeC dient, das en ıIn der Gemeinscha überhaupt erst ermög|ı-
chen. Fur diejenigen, die eine Zeit qauft dem uge VON Taılze verbringen, el sich
der Tag eın In die Zeıten des Gebets, die Mahlzeıten, die Arbeitszeiten, die
einführungen und die Diskussionen In kleinen Gruppen Oberftflächlich betrach
tet könnte INan melnen, aSs eine solche Zeiteinteilung In einer Gesellschaft, die
reıhelr als totale Autonomie eın »Iun, Was und Wann ich will« versteht, auf
die Jungen Menschen eher abschrecken wirkt, doch das Gegenteıil i1st der Fall
Tatsäc  1IC g1bt CS OC für OC Teilnehmer, die S als eine ihrer WIC  S_
ten Entdeckungen benennen, ass eine Struktur, die ex1De ist und n]ılemanden
einengt, dem Tag Bedeutung e  en und einem Iruc  aren Zusammensein mit
anderen förderlich seın ann SIle spuren, ass die Organıisation der ıturgie kei

persönlichen Wünsche unterdrückt, sondern einen Rahmen chafft, der In e1-
Ne gemeinschaftlichen Kontext eine persönliche Beziehung ZUT Quelle ihres
Selns ermöglıicht. Diese Jungen Menschen lernen vielleicht ohne sich dessen be
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werden eine WIC Lektion aSSs totaler Individualismus und An-
archılie nicht echter reınel führen; und aSsSs das Zusammenleben mıiıt ande-
L’enNn all selner Einschränkungen und scheinbaren Zwange tatsäc  11© das
heste Umfeld für echte reıiıhnel und Erfüllung bietet.

Natürlich nehmen die Zeıten der Stille für viele der Jungen Pilger explizit
1g1öse Dimensionen Nach der Schriftlesung In mehreren prachen hat I1Nan

während der Schweigezel Gelegenheit, ber den Text nachzudenken und ıhn auf
die eigene Situation anzuwenden. 1ne jJunge Trau erklärt, aSs das ach
dieser ase der Stille anders sel Sie Se1 sich der Gegenwart Gottes deutlicher
bewusst und imstande, die In auf eıner tieferen ene wertzuschätzen. Nach
dem Abendgebet bleiben viele Junge Menschen och an In der Kirche, VOL

der Kreuziıkone singen und STl beten Eın Junger Mann stellt eine
Beziehung zwischen seinem eigenen Schweigen und dem Teuz Christı her, das

das »Schweigen (10ttes Jenseılts der orte«
Kurz gesagt, In eıner Welt, die Gefahr au der Last der orte, die oft

1U och bloiser arm SINd, zusammenzubrechen, übt eine Erfahrung der mMOnN-
chischen Stille ach WI1e VOL eine starke Anzıehung auf uUuNnseTe Zeitgenossen 2108  N

1es gilt insbesondere für die Jüngeren Generationen, VOINl denen viele irrtümlich
annehmen, S1Ee reaglerten allergisch auf eine solche PraxI1s. DIie Erfahrung VON

Ta1ıze straft diejenigen die glauben, S1e Uussten solche ın WI1Ie (G10ttes-
dienst und Spiritualität »verdünnen«, damıt 6S1Ee für Junge Menschen genileisbar
werden. Und S1E zeigt, asSss InNnan keine weltlichen Vorbilder nachahmen INUSS,

eine orm des Gebets schaffen, die die Menschen heute anspricht, 1M Ge-
enteıl: Wenn die grolsartige Tradıtion der christlichen Kirche nicht sklavısch
reproduziert, sondern mıiıt ugenma auf die Bedürfifnisse der Gegenwart ange-
wandt wird, ann wird S1Ee auch weiterhin eine wesentliche splielen. Sie
annn den Burgern des Dor{ifes Welt helfen, ıIn sich en und eine lebenspen-
en Beziehung dem, Was alleın Za entdecken oder vertiefen; S1Ee
bringt uns mıt dem (10tt Jesu Christi In Kontakt
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den Freiwilligen, die eiıne ängere Zeıt In Taize verbringen und beim Empfang der Besu-
cher helfen
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